
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 32=52 (1886)

Heft: 20

Artikel: Militärischer Bericht aus dem deutschen Reiche

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-96179

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 14.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-96179
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Mflemrine

Organ btx fdjttmjenfdjett %xmtt.
xxxii. 3afctg«ng.

Per Sdjroeij. Pilti8r?eitfdjrift LH. Satjrgang,

Nr. SO. SBafel, 15. SWai i§§e.
@rfdjeint in Wbdjenttidfcen Wummern, ©er $rei8 per ©emefter ifi franfo burcb bie ©äjtoeij gr. 4.

©ie »eftellungen (»erben bireft an „Penn* «ttjmabe, JJtrla9«bu«jtjanMun8 i« Jdfel" obreffirt, bet Betrag rotvb bei ben

auSroürtigen .Abonnenten burcb! Wacbnabme erhoben. 3m SluSlanbe nebmen ade Sudfc&anbluitafn «BefteHungen an.
Seranttoortlicfcer Webaftor: Dberfttieutenant bon ©Igger.

3nljatt: a»ilitarifd)er «3etitt)t au$ bem beutfajen SReidje. — Sie «Snatänber im ©uban. (gottfefeung.) —
Ätaft, (Ptinj ju i5ofccnlofcc»3ngelflngen: 3Rititäri|dje (Briefe: III. Ueber Slttldcife. (gottfefeung.) — ©ibgenoffenfdjaft: ©efdjäft«.
beridjt bc« eibg. fWllltätbcpaitemcnt« übet bie „UntettidjWfutft". (©djlup.) ©a« (Programm bet ©djiefübungen fn ben Wc
ftutenfdjulen 1886. Dbetfttieutenant Setnfcaib griebridj (Warcuarb»be (Wontet f.

SKilitttrifttjer öeridjt a«g bem beutfdjen Mty.
Serlin, ben 30. Slpril 1886.

©te 9teidj8tag8«Äommiffton WIjeute
ba8 0fftjier8«$enfton$gefefe ju (Snbe

berottjen unb baäfelbe mit unroefentlidjen SDtobift«

tattonen nadj bem eintrage Woltfe angenommen,
©em ©efefee roirb generell rücfroirfenbe
Äraft bi8 jum Sabre 1882 beigelegt, b. b. bie

erljöbten $enfiou8fäfee foHen allen benjenigen Dffi»
jleren ju ©ute fommen, roeldje feit biefem Satjre
ben Slbfdjieb genommen tjaben. Sßücfroirfenbe Äraft
foll baä SßenfionSgefefe aufeerbem für biejenigen

Offijiere ljaben, benen für iljre Sbeitnabme am
legten franjöfifdjen gelbjuge minbeftenä ein ÄriegS«

jaljr angerectjnet roorben, unb roelcbe in golge oon

33erlefeungen, bte fte in btefem gelbjuge baoon ge«

tragen, ben Slbfdjieb genommen baben. ©o roeit

bte ^enfionen für bie Dffijiere ber lefeterroätjnten

Äategorie SDiebrauägaben oerurfadjen, follen bie»

felben auf ben SteicbSinoalibenfonbS angeroiefen

roerben, bie anberen spenftonen fallen bem äuge»

meinen SßenfionSfonb jur Saft.

©ie 5Jr.tlUär«Äon»ention jroifcben
Sreufeen unbSJraunfdjroetg fdjliefet fid)
in Snbalt unb gorm im SBefentlidjen an bie

preufeifdje Äonoention mtt anberen Äleinftaaten
an. SDie braunfdjroeigifdjen Sruppentbeile fteben

unter preußifdjer aJlilitärbobeit. SDie Sruppen«
tbeile bebalten ibre Sejeidjnungen, bod) fällt bag

SBort „berjoglidj" fort. Infanterie« unb §ufaren*
offijiere tragen ©dtjärpen unb Sßortepee in ben

8anbe8farben. SBei ben Batterien fommen bie

preufeifdjen formen unoeränbert jur Slnroenbung.
©te Offijiere werben in bie preußifdje Slrmee über»

nomtüen, foroeit fie bieS roünfdjen unb bieg jroeef«

mäfeig erfebeint. ©ie §eere8pflldjtigen leiften bem

braunfdjroeigifcben Regenten ben gatjneneib. ©er

Regent ift ben braunfdjroeigifdjen Struppen gegen«
über fommanbirenber ©eneral; ba8 S3egnabigung8»
redjt ftebt bem Äönige ju. ©ie Äonoention tritt
mit bem 1. Slpril 1886 in Äraft unb roäbrt min«
beftenS bi8 jum Sabre 1896, oon ba ab tritt jroei*
iäbttge Äünbigung ein.

dflit btm 1. Slpril finb nicbt unerbeblidje ©i8«
lofatiou8«2lenberungen in ben CteidjS»

ftanbquartieren eingetreten, ©iefelben fdjliefeen

jum gröfjten Sbeil eine S3erfd}tebung ber Sruppen
im norböftlictjen ©renjgebiete, alfo gegen .Jcufelanb

bin, ferner einen SBedjfel ber ©efafeungen be8

9teidj8lanbe8 mit Sruppenttjetlen au8 ben alten
preußifdjen «prooinjen, jur Slblöfung ber erfteren,
in fieb« (53 läfet fid) nicbt oerbeblen, baf) bie 93er«

bältniffe in ben SfteidjSlanben für bie Sruppen in
mandjer ««Bejiebung fdjroieriger roie in ber engeren
©eunatlj finb, unb bafj ber Dfftjieräerfafe bort fein
befonberS reidjer ift; fo bag ein SBedjfel oon ,3eit

ju 3eit geboten ift.
Bu ben Uebungen be8 -Beurlaubten«

ft a n b e 8 roerben in biefem Sabre au8 Sanbroebr
unb 9teferoe einberufen: bei ber Snfanterie 91,700
SKann, bei ben Sägern unb ©djüfeen 3200, bei

ber gelbartiflerie 7450, bei ber gufjartiHerie 5350,
bei ben ponteren 3300, beim @ifenbabnregiment
540 unb beim Srain 5300 Wann, ©ie Uebungen
ber Sanbroeljrinfantetie finben roie immer in befon*
ber§ formirten UebungSbataiöonen in ber ©auer
non 12 Sagen ftatt, bie ber Sfteferoiften bei ibren

Stnientruppentbeilen in gleidjer ©auer, fönnen je»

bodj eoentueU biä auf 20 Sage auSgebeljnt roer«

ben. gür bie jur Sluäbilbung ber ©rfafereferoifien
oon ber Sinie abfommanbirten Unteroffijiere unb

3Rannfdjaften roerben 6012 Äöpfe be8 -Beurlaubten«

ftanbeg auf 4 unb 5 SBodjen eingejogen.
©ie grage ber 9tepetirgeroel)re tritt im«

mer mebr in ben SBorbergrunb. Slüe Militär«
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Mllitärischer Bericht ans dem deutschen Reiche.
Berlin, den 30. April 1386.

Die Neichstags-Kommission hat heute

dasOffiziers»Pensionsgesetz zu Ende

berathen und dasselbe mit unwesentlichen Modift«
kationen nach dem Antrage Mollke angenommen.
Dem Gesetze mird generell rückwirkende
Kraft bis zum Jahre 1882 beigelegt, d. h. die

erhöhten Pensionssätze sollen allen denjenigen Ossi»

zieren zu Gute kommen, welche seit diesem Jahre
den Abschied genommen haben. Rückwirkende Kraft
soll das Pensionsgesetz außerdem für diejenigen

Offiziere haben, denen für ihre Theilnahme am

letzten französischen Feldzuge mindestens ein Kriegs»
jähr angerechnet worden, und welche in Folge von
Verletzungen, die sie in diesem Feldzuge davon

getragen, den Abschied genommen haben. So weit
die Pensionen für die Ofsiziere der letzterwähnten

Kategorie Mehrausgaben verursachen, sollen
dieselben auf den Reichsinvalidenfonds angewiesen

werden, die anderen Pensionen fallen dem

allgemeinen Pensionsfond zur Last.

Die Militär-Konvention zwischen
Preußen und Braunschweig schließt sich

in Inhalt und Form im Wesentlichen an die

preußische Konvention mit anderen Kleinstaaten

an. Die braunschweigischen Truppentheile stehen

unter preußischer Militärhoheit. Die Truppen»
theile behalten ihre Bezeichnungen, doch fällt das

Wort „herzoglich" fort. Infanterie» und Husarenoffiziere

tragen Schärpen und Portepee in den

Landesfarben. Bei den Batterien kommen die

preußischen Normen unverändert zur Anwendung.
Die Offiziere werden in die preußische Armee
übernommen, soweit ste dies wünschen und dies zweck«

müßig erscheint. Die Heerespflichtigen leisten dem

braunschweigischen Regenten den Fahneneid. Der

Regent ist den braunschweigischen Truppen gegen»
über kommandirende? General; das Begnadigungsrecht

steht dem Könige zu. Die Konvention tritt
mit dem 1. April 1886 in Kraft und mährt min-
bestens bis zum Jahre 1896, von da ab tritt
zweijährige Kündigung ein.

Mit dem 1. April find nicht unerhebliche Dis-
lo!ations»Aenderungen in den Reichs-
standquartieren eingetreten. Dieselben schließen

zum größten Theil eine Verschiebung der Truppen
im nordöstlichen Grenzgebiete, also gegen Nußland
hin, ferner einen Wechsel der Besatzungen des

Reichslandes mit Truppentheilen aus den alten
preußischen Provinzen, zur Ablösung der ersteren,
in sich. Es läßt sich nicht verhehlen, daß die Ber»
HSltnifse in den Reichslanden für die Truppen in
mancher Beziehung schwieriger wie in der engeren
Heimath stnd, und daß der Offiziersersatz dort kein

besonders reicher ist; so daß ein Wechsel von Zeit
zu Zeit geboten ist.

Zu den Uebungen des Beurlaubten»
st a n d e s werden in diesem Jahre aus Landwehr
und Reserve einberufen: bei der Infanterie 91,700
Mann, bei den Jägern und Schützen 3200, bei

der Feldartillerie 7450, bei der Fußartillerie 5350,
bei den Pionieren 3300, beim Eisenbahnregiment
540 und beim Train 5300 Mann. Die Uebungen
der Landwehrinfanterie finden wie immer in besonders

formirten Uebungsbataillonen in der Dauer
von 12 Tagen statt, die der Reservisten bei ihren
Linientruppentheilen in gleicher Dauer, können

jedoch eventuell bis auf 20 Tage ausgedehnt wer«

den. Für die zur Ausbildung der Ersatzreservisten

von der Linie abkommandirten Unteroffiziere und

Mannschaften werden 6012 Köpfe des Beurlaubten»
standes auf 4 und 5 Wochen eingezogen.

Die Frage der Nepetirgewehre tritt
immer mehr in den Vordergrund. Alle Militär«
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madjte befdjäftigen fidj, roo biefelben nod) ntdjt ab»

gefdjloffen finb, mit Serfudjen unb SJceufonftruf«

tioneu in biefer £infidjt, fo, oerlautet bitx, fei e8

einem öfterreidjifdjen Sedjnifer gelungen, ein dl e«

petirgeroebr ju tonftruiren, roeldjeä 40
© dj ü f f e in ber SRinute abjugeben geftattet. Sm
engften „Sufammeiüjange mit ber Seränberung ber

©eroeljrfgfteme ftebt bie Suloerfrage; auf
btn baüiftifdjen eigenfdjaften beäfelben berubt be«

fanntlid) oornebmltdj bie Äonftruftion beä ©e«

roebrä. ©ie Semübungen, roeldje jur -fterfteUung
eine8 möglidjft aüen Slnforberungen entfpredjenben

friegäbraudjbaren Suloerä in ber grofeen Sßuloer»

fabrit ju föottroeil gemadjt rourben, baben mit bem

uon ibr bergefteüten Suloer r. c. P. XVII. ju
feljr günftigen SRefultaten gefübrt. ©ie8 Suloer
erjeugt eine nod) gröfeere Slnfangägefcbroinbigfett
roie baä im beutfctjen $eere gebraudjte ©eroebr«

puloer, ber ^uloerraucb ift ein oerringerter, baä

©eroebr ift am Verbleien gebinbert, bie etblfeung
beä Saufeä ift eine geringere unb baä Sabungäge«

roicbt oerminbert. ©o lange aber bie SBiberftanbg»

fäbtgteit biefeä $uloerä gegen bie Seränberungä»

einpffe oon aufeen, roelcbe erft längere unb ein»

gebenbfte Serfudje erforbern, nicbt jur ©enüge ge*

prüft ift, oermag aucb bei allen fonftigen Sorjügen
bie grage ber Äriegäbraudjbarfeit biefeä

Suloerä nodj nicbt alä gelöät angefeben roerben.

(Sä fommt beutjutage bavauf an, ein puloer ber»

jufteüen, roeldjeä fo lange fieb in feiner SBirfung
nicbt oeränbert, alä eä in ben S3eftänben lagert,
unb in bem beftimmten Sabreäturnuä, ben jeber ©taat
bierfür bat, nicbt aufgebraudjt roirb.

Sluä ben fürjlid) publijirten Slenberungen
in ber SRationägeroäljrung, roelcbe auä

ber Seränberung beä (State beroorgegan»

gen finb, fei nodj beroorgeboben, baß bie Sefttm«

mung ber Beit, roäbrenb roeldjer bie auf 92 Sage

geroäbrte «Jtationäerböbung um 250 ©ramm be«

roiUigt ift, roeldje für ©ienft» unb «Stjargenpferbe

ju oerfüttern ftnb, ben SRegimentäfommanbeuren

überlaffen ift. Sluä bem oerfdjiebenen $umafe ber

täglidjen 3ulage roirb ftdj fo bei ben oerfdjiebenen

Sruppentbeilen eine ungleichartige .ßettbauer ber

Serfütterung ergeben, roeldje roieberum oerfdjiebene

SBirfungen b«fOorbringen muß. ©ie Stefultate
biefer oerfdjiebenen Slnroenbungen roerben roertb«

»olle Unterlagen ju ber Seuttbeilung ber ©teige«

rung biefer «Bulagen geben, roeldje beabfidjtigt roirb.
SBaä bie neugeplante gußbeflei«

bung ber3nf«nterte betrifft, fo muß idj
nodj ergänjenb ju meinem lefeten Seridjt erroäbnen,
bafe ein d)aax langfdjäftige berbe HKarfdjfitefel unb
ein Saar leidjtere ©djnürftiefel für'8 Ouartier in
Sorfcblag gebradjt rourben, bafe aber oorauäfidjtlidj
bie lefeteren in golge ber nidjt juftimmenben Se«

urtljeilung beä Äaiferä fallen gelaffen roerben.

9Jlan oentilirt in militärifcben Äreifen feit eini«

ger «8«! oerfdjiebene Slenberungen fcin«
fidjtlidj berulcanöoer. Büx Serminberung
ber glurfdjäbentoften, roelcbe bäufig febr
bobe finb, roirb oorgefdjlagen, bie Wanöoer fo an«

julegen, baß nidjt roeite ©treefen erforbernbe

flJcarfcbgefedjte barauä b«roorgeben, fon»
bern baß in enger umgrenjten Dtauonä mit roedj«

felnben ©ituationen gefodjten roerben möge, um
fo fcbon einmal gefebäbigte gelber fo oft roie

möglieb ju betreten, unb baburd) ben unoermeib»

lidjen ©djaben ju oereinfadjen.
gerner roirb in Sorfdjlag gebradjt, baß bie biä«

ber üblidje, bäufig ju Unjuträglidjfeiten fübrenbe

einigung ber Offijiere mit bem Ouartiergeber be«

jüglidj ber Sejablung unb Slrt ber Serpflegung,
burd) einen ein für allemal auf brei Watt nor«
mitten ©afe für Serpflegung obne ©etränf pro
Offijier unb Sag, burdj Sermittelung ber Äom«
manbobebörben, alfo nidjt perfönlidj burdj ben

Ofpjier, an ben Ouartiergeber ju jaljlen fei.
Sn ber fortfdjreitenben entroicfelung ber

fortiftfatorifdjen Sauten beginnen
bie Sanjertbürme immer mebr eine bebeutfame
9toKe ju fpielen, ba fie bie Äernpunfte ber Sefefti»

gungen bilben follen. Sor einiger ,3eit fanben
bei Sutareft Äonfurrenjoerfudje jroi»
fdjen einem b e u t f a) e n unb einem f r a n j ö •
fifdjen Sanjertburm ftatt. ©idjerem
Sernebmen nad) Ijat ber in ber gabrif oon ©rufon
bei Sucfau bergefieüte Sanjertburm fidj oortrefflidj
beroabrt, roäbrenb ber franjöfifdje Sanjertburm
fjtnter beffen SRefultaten jurüttblieb. ©ie beutfdje

Äuppel bietet an fidj geringere 3telfläd)en, unb ift
fo fonftruirt, baß bie ©efdjoffe möglidjft oiel jum
Slbgleiten gejroungen roerben. ©iefe Ueberlegen«

beit jeigt fidj am beutlidjften beim Srefdjefdjtefeen,
bei roeldjem 36 Sreffer ben beutfctjen Sljurm nur
in fo geringem uTcafe oerlefet batten, bafe ber Ser*
fud) ber Srefdjelegung aufgegeben rourbe, roäbrenb
32 Sreffer ben S<tnjer beä franjöfifdjen Sburmeä
biä auf 40 ©entimeter Siefe fo jerriffen batten,
bafe ber Serfudj nidjt fortgefefet rourbe, ba ber

nädjfte ©djufe bie ooUftänbige Srefdjelegung jur
golge gebabt baben roürbe. ©benfo rourbe bei je
4 ©djüffen auä nädjfter ©iftanj bie jum ,3iel 8**
nommene ©djarte bei bem franjöfifdjen Stjurm biä

jur abfoluten Unbraudjbarteit umgefdjoffen, roäb*
renb bie ber beutfdjen Äuppel ooUftänbig braudj«
bar blieb, enblidj jeigte fidj bie Ueberlegenbeit
ber beutfdjen Äonftruftion nodj bei ber fo rotdjtt«

gen Sluäroedjfelung ber ©efdjüfee, auf roeldje im
©rnftfaüe fo roidjtige 9lottjroenbigfeit feitenS ber

franjöfifdjen Äonftrufteure roeniger 9tüctfid)t Qt*
nommen roorben ift. ©aä Sluäbrtngen jroeier ®e«

fdjüfee auä ber beutfdjen Äuppel erforberte 6

©tunben, baä Sluäbrtngen eineä auä bem

franjöfifdjen Sburm l'/i Sag. Seim einbringen
ber ©efdjüfee in bie Sanjer nadj oollenbetem Srefdje»
fdjießen auf biefelben, batte bie beutfdje Sanjer»
batterie fdjon 20 ©aloen abgegeben, alä bie fran*
jöfifdje Satterie nodj an ber ©inbringung ber ©e«

fdjüfee arbeitete. Sei einer fo flar auägefprodjenen
Ueberlegenbeit ber beutfdjen Äonftruftion erflärte
©eneral S r i a l m o n t, unter J^uftimmung ber

ibm beigegebenen Äommiffton frember Offijier, fia)

nidjt nur im S"njtp für bie beutfdjen tyanitx*

- 162 -
mächte beschäftigen sich, wo dieselben noch nicht ab»

geschlossen stnd, mit Versuchen und Neukonstruk«

tionen in dieser Hinsicht, so, verlautet hier, sei es

einem österreichischen Techniker gelungen, ein

Repetirgewehr zu konstruiren, welches 40
Schüsse in der Minute abzugeben gestattet. Im
engsten Ausammenhange mit der Veränderung der

Gewehrsysteme steht die Pulversrage; auf
den ballistischen Eigenschaften desselben beruht be»

kanntlich vornehmlich die Konstruktion des

Gewehrs. Die Bemühungen, welche zur Herstellung
eines möglichst allen Anforderungen entsprechenden

kriegsbrauchbaren Pulvers in der großen Pulverfabrik

zu Rottmeil gemacht wurden, haben mit dem

von ihr hergestellten Pulver R,. lü. XVII. zu

sehr günstigen Resultaten geführt. Dies Pulver
erzeugt eine noch größere Anfangsgeschwindigkeit
wie das im deutschen Heere gebrauchte Gewehrpulver,

der Pulverrauch ist ein verringerter, das

Gewehr ist am Verbleien gehindert, die Erhitzung
des Laufes ist eine geringere und das Ladungsgewicht

vermindert. So lange aber die Widerstandsfähigkeit

dieses Pulvers gegen die Veränderungs-
einflüsfe von außen, welche erst längere und
eingehendste Versuche erfordern, nicht zur Genüge
geprüft ist, vermag auch bei allen sonstigen Vorzügen
die Frage der Kriegsbrauchbarkeit dieses

Pulvers noch nicht als gelöst angesehen werden.

Es kommt heutzutage darauf an, ein Pulver
herzustellen, welches so lange stch in seiner Wirkung
nicht verändert, als es in den Beständen lagert,
nnd in dem bestimmten Jahresturnus, den jeder Staat
hierfür hat, nicht aufgebraucht wird.

Aus den kürzlich publizirten Aenderungen
in der Rationsgewährung, welche aus

der Veränderung des Etats hervorgegangen

sind, sei noch hervorgehoben, daß die Bestimmung

der Zeit, während welcher die aus 92 Tage

gewährte Rationserhöhung um 250 Gramm be»

willigt ist, welche für Dienst- und Chargenpferde

zu verfüttern stnd, den Regimentskommandeuren
überlasten ist. Aus dem verschiedenen Zumaß der

täglichen Zulage wird stch so bei den verschiedenen

Truppentheilen eine ungleichartige Zeitdauer der

Verfütterung ergeben, welche wiederum verschiedene

Wirkungen hervorbringen muß. Die Resultate
dieser verschiedenen Anwendungen werden werthvolle

Unterlagen zu der Beurtheilung der Steigerung

dieser Zulagen geben, welche beabsichtigt wird.
Was die neugeplante Fußbeklei»

dung der Jnfanterte betrifft, so muß ich

noch ergänzend zu meinem letzten Bericht erwähnen,
daß ein Paar langschäftige derbe Marschstiefel und
ein Paar leichtere Schnürstiefel für's Quartier in
Vorschlag gebracht wurden, daß aber voraussichtlich
die letzteren in Folge der nicht zustimmenden
Beurtheilung des Kaisers fallen gelassen werden.

Man ventilirt in militärischen Kreisen seit einiger

Zeit verschiedene Aenderungen
hinsichtlich der Manöver. Zur Verminderung
der Flu r s ch à d e nkost e n, welche häusig sehr

hohe sind, wird vorgeschlagen, die Manöver so an¬

zulegen, daß nicht weite Strecken erfordernde

Marschgefechte daraus hervorgehen,
sondern daß in enger umgrenzten Rayons mit wech»

selnden Situationen gefochten werden möge, um
so schon einmal geschädigte Felder so oft wie
möglich zu betreten, und dadurch den unvermeidlichen

Schaden zu vereinfachen.
Ferner wird in Vorschlag gebracht, daß die bisher

übliche, häufig zu Unzuträglichkeiten führende

Einigung der Offiziere mit dem Quartiergeber
bezüglich der Bezahlung und Art der Verpflegung,
durch einen ein für allemal auf drei Mark nor«
mirten Satz für Verpflegung ohne Getränk pro
Offizier und Tag, durch Vermittelung der Kom«
mandobehörden, also nicht persönlich durch den

Ofstzier, an den Quartiergeber zu zahlen sei.

Jn der fortschreitenden Entwickelung der
fortifikatorischen Bauten beginnen
die Panzerthürme immer mehr eine bedeutsame

Rolle zu spielen, da sie die Kernpunkte der Befestigungen

bilden sollen. Vor einiger Zeit fanden
bei Bukarest Konkurrenzversuche
zwischen einem deutschen und einem s r a n z S »

s ifchen Panzerthurm statt. Sicherem
Vernehmen nach hat der in der Fabrik von Gruson
bei Buckau hergestellte Panzerthurm flch vortrefflich
bewährt, während der französische Panzerthurm
hinter dessen Resultaten zurückblieb. Die deutsche

Kuppel bietet an sich geringere Zielflächen, und ist
so konstruirt, daß die Geschosse möglichst viel zum
Abgleiten gezwungen werden. Diese Ueberlegen«

heit zeigt sich am deutlichsten beim Brescheschießen,
bei welchem 36 Treffer den deutschen Thurm nur
tn so geringem Maß verletzt hatten, daß der Versuch

der Breschelegung aufgegeben murde, während
32 Treffer den Panzer des französtschen Thurmes
bis auf 40 Centimeter Tiefe so zerrissen hatten,
daß der Versuch nicht fortgesetzt wurde, da der
nächste Schuß die vollständige Breschelegung zur
Folge gehabt haben würde. Ebenso wurde bei je
4 Schüssen aus nächster Distanz die zum Ziel
genommene Scharte bei dem französtschen Thurm bis

zur absoluten Unbrauchbarkeit umgeschossen, wäh«
rend die der deutschen Kuppel vollständig brauchbar

blieb. Endlich zeigte stch die Ueberlegenheit
der deutschen Konstruktion noch bei der so wichtigen

Auswechselung der Geschütze, auf welche im
Ernstfälle so wichtige Nothwendigkeit seitens der

französischen Konstrukteure weniger Rücksicht

genommen morden ist. Das Ausbringen zweier Ge«

schütze aus der deutschen Kuppel erforderte 6

Stunden, das Ausbringen eines aus dem

französtschen Thurm IV, Tag. Beim Einbringen
der Geschütze in die Panzer nach vollendetem Brescheschießen

auf dieselben, hatte die deutsche Panzer-
batterìe schon 20 Salven abgegeben, als die

französische Batterie noch an der Einbringung der Ge«

schütze arbeitete. Bei einer so klar ausgesprochenen

Ueberlegenheit der deutschen Konstruktion erklärte
General Brialmont, unter Zustimmung der

ihm beigegebenen Kommission fremder Ofsizier, stch

nicht nur im Prinzip für die deutschen Panzer«
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tbürme, fonbern er fteüte fogar als eine Sebingung
feiner roeiteren Witrotrfung bie Serroenbung ber

beutfdjen Säuerungen anl Sy.

Sie djtrjlttttber im ©uktt.
(Bon ©pitfbfen ©opccnlc.

(geitfefcung.)
13. SStlfons §f(tt)rt naa) ^axinm.

©en 23. Sanuar liefe SBilfon in geroobnter Un»

tljätigtett oerftreidjen. Siber ber ©gtjpter Stuäri
Safdja befdjämte ibn, inbem er ibn antrieb nadj
©bartum ju bampfen, oon roo er (Stuart) feit 6
SBodjen abroefenb roar, ba ibn ©orbon auägefdjicft
batte, auf bem dlil freujenb bie Slnfunft beä ©nt«
fafebeereä abjuroarten.

" Son Stuart Safdja gebrängt, entfdjloß fidj SBil»
fon enblidj am 24. jur gabrt nadj ©bartum. ©r
übergab Sorb Sereäforb baä Äommanbo in Slbu

Äru unb fdjiff te ftdj nebft bem Wafor SBortfjUn,
ben Äapitänä ©tuart unb Srafforb, bem balben
©uffer»Sataiüon unb ben 500 Stegerfolbaten auf
ben ©ampfern „Stirb en" unb „©elaljauin"
inadj englifdjer ©cbreibart „Seloroeibab") ein.

©a man jroifdjen ©ubat unb ©bartum 7—8
©tromfdjneüen ju überroinben bat unb SBilfon
überbieä febr langfam fabren liefe, um ein Sluf»
fabren ber Sdjiffe ju oermeiben, erreidjte man erft
am 28. bie oor ©bartum liegenbe Snfel Suti.
(Stebenbet erroäbnt, ift unä unoerftänblidj, roefebalb

SBilfon nidjt mit allen 5 ©ampfern nad) ©bartum
fubr, in roeldjem gaUe er ftatt 800 nabeju 2000
Wann mitfübren fonnte.)

©rft am 27. Ijatte man feinblidje Sruppen an
ben Ufern beä Stil auftaudjen gefeljen unb mit
ibnen ©djüffe geroedjfelt. Slud) foll ben ©ampfern
bie Stadjridjt oom gaUe ©bartum'ä jugerufen roor»
ben fein.

Slm 28. alä man bie Snfel Suti erreidjte, fdjoß
eine feinblidje Satterle (angeblidj iene oon Um«
b e r m a n, roabrfdjeinlidj aber iene oon fe a l«
f a n a, benn ein Slicf auf bie Äarte jeigt, baß
bie ©ampfer gar nicbt biä Umberman famen), auä

Ärupp'fdjen unb glatten ©efdjüfeen auf bie ©ampfer,
roäbrenb ftdj baä Äleingeroebrfeuer oerboppelte.
©ie ©djiffe follen audj oon ©efdjoffen getroffen
roorben unb mebrere ©rannten auf bem Serbect

freptrt fein, bod) beißt eä, baß bie ©djiffe feine

Serlufte batten.
Sllä ©bartum in ©idjt tarn, bemerfte man fo»

fort, bafe bie englifdje glagge oon bem Stegierungä»
gebäube oerfdjrounben fei unb beim Stäberbampfen
tonnte man in ben ©traßen bie Wabbiften berum»

ftreifen feben.
Stun gibt unä aber ber eble ©ir ©barleä SBilfon

einen Seroeiä feiner unerbörten 3agbafttgteit l
©tatt bie Sartamentärftagge ju Riffen unb Ijeran«

jubampfen, um mit bem Wabbi in Unterbanblung

ju treten, eoentueU ©orbonä Sluälieferung ju er«

langen (beffen Sob fonnte SBilfon ia nodj nidjt
befannt fein), ober überbaupt baburdj ©idjereä ju
erfaljren, — ergreift er fdjmäblldj bie gludjt l

©ä ift roabrfdjeinlidj, bafe fidj ber Wabbi mit

SBilfon in Unterljanblungen eingelaffen bätte; aber

felbft roenn bieä nidjt ber gaü geroefen roäre, fo
jjätte eä bte ©bre erforbert, bidjt an ©bartum ber«

anjubampfen unb nötbigenfaOä burd) eine Se»

fdjiefeung ber ©adje auf ben B°bn ju füljlen. ©bar*
tum roar gegen ben Stil ju nidjt befeftigt, ba ©or»
bon biefen mittelft fetner glottiüe beberrfdjte unb
ber Wabbi nidjt einmal Dtuberboote befafe, alfo
oon ber Stilfeite fein Slngriff ju erroarten roar.
©ie beiben ©ampfer batten fomit jiemlidj gefabr*
loa bidjt berantommen, eoentueU oieüeidjt burcb

ibr geuer bie Wabbiften auä ber ©tabt treiben,
lanben unb ftdj berfelben bemädjtigen tonnen, fei
eä audj nur, um über ©orbonä ©djictfal ©eroiß*
Ijeit ju erlangen.

Son einem SBilfon roar natürlidj beriet nidjt ju
oerlangen. @r flob biä jum Slnbrudj ber ©unfel«
Ijeit ftromab. ©ann fefete er einen ber Stegerfol»
baten auä, um bei ben ©ingebornen ©rtunbigungen
einjujieben. ©a man fdjon roeit oon ©partum
entfernt roar unb ber Steger fomit nidjt auä erfter
Oueüe fdjöpfen fonnte, roaren feine Stadjridjten
febr mager, ©r melbete bloä, bafe garegb tya\a)a
(nadj englifdjer ©djreibart garaj) bie ©tabt an
ben Wabbi oerratben babe unb ©orbon erfdjoffen
roorben fei, alä er baä Ctegierungägebäube oerliefe.

Wit btefer Stadjridjt jufriebengefteUt, fefete SBil«

fon feine gludjt fort, inbem er babei fonberbarer
SBeife Wunition unb Sattaft über Sorb roerfen
ließ, um biefelben ©tromfdjneüen tbalab paf«

firen ju fönnen, roeldje er einige Sage oorber mit
ooüer Sabung ftromauf pafftrt. ©er gute
Wann fdjeint eben ganj ben Äopf oerloren ju
baben.

©aß beriet unter ben ©ingebornen böfeä Slut
madjte, ift begreiflidj unb baber bat eä etroaä für
fidj, roenn bie Sriten baä roieberljolte Sluffabren
ibrer ©djiffe für eine golge oon Serräujeret fei*
tenS ber §eijer erflären. ©er „©elabanin" ge«

rietb nämlidj bei ben feebäten Stiltataratten (beim
©fdjebel 9t o i k n jroifdjen jroei gelfen unb

oerfanf. Wannfdjaft, ©efdjüfee, Sorrätbe unb Wu*
nitiou rourben Jebodj gerettet, ©er „SurbeSn", um
einem äbnlidjen ©djictfal ju entgeben, übernadjtete
in ber Stäbe unb fefete erft anbern Saga feine

gabrt fort.
Sorber fam unter So*lamentärftagge ein ©er«

roijdj an Sorb unb bradjte ein ©djreiben beä

Wabbi, in roeldjem biefer fagte, er babe ©bartum
erobert, ©orbon gefangen unb rattje ibnen, ju ibm
überjugeben unb Wobamebaner ju roerben — ein

roobloerbienter feobnl Uebrigenä beroeiät biefer

^Parlamentär, baß ber Wabbi Serbanblungen burdj«
auä nidjt abgeneigt roar unb SBilfon fomit ganj
roobl an ©bartum bätte berantommen tonnen.

Slm 30. Sanuar fubr ber „Surb<Jn" auf eine

©anbbant auf, rourbe iebod; nadj oier ©tunben

flott gemadjt. Slnbern Saga fdjeiterte er bei ben

lefeten ©tromfdjneüen (© d) a b l u f a), jog fidj
ein fdjroereä Sect ju unb mußte beäbalb bei einer

Snfel auf ben ©tranb laufen (gegenüber bem ©orf
©erafdjab). S« *>er Stadjt lanbete man bie Wann«
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thürme, sondern er stellte sogar als eine Bedingung
seiner weiteren Mitwirkung die Verwendung der

deutschen Panzerungen auf. S?.

Die Engländer im Sudan.
Von Spirtdion Gopcevtc.

(Foristtzung.)

IL. Wilsons Isayrt nach Khartum.
Den 23. Januar ließ Wilson in gewohnter Un«

thütigkeit verstreichen. Aber der Egypter Nus ri
Pascha beschämte ihn, indem er ihn antrieb nach

Chartum zu dampfen, von wo er (Nusri) seit 6

Wochen abwesend war, da ihn Gordon ausgeschickt

hatte, auf dem Nil kreuzend die Ankunft des Eni«
satzheeres abzuwarten.

Von Nusri Pascha gedrängt, entschloß stch Wilson

endlich am 24. zur Fahrt nach Chartum. Er
übergab Lord Beresford das Kommando in Abu
Kru und schiffte sich nebst dem Major Worthley.
den Kapitäns Stuart und Trafford, dem halben
Susser-Bataillon und den 50« Negersoldaten auf
den Dampfern „B urd en" und „Delahauin"
lunch englischer Schreibart „Teloweihah") ein.

Da man zwischen Gubat und Chartum 7—8
Stromschnellen zu überwinden hat und Wilson
überdies sehr langsam fahren ließ, um ein
Auffahren der Schiffe zu vermeiden, erreichte man erst

am 28. die vor Chartum liegende Insel Tu ti.
(Nebenbei erwähnt, ist uns unverständlich, weßhalb
Wilson nicht mit allen 5 Dampfern nach Chartum
fuhr, in welchem Falle er statt 300 nahezu 200«
Mann mitführen konnte.)

Erst am 27. hatte man feindliche Truppen an
den Ufern des Nil auftauchen gesehen und mit
ihnen Schüsse gewechselt. Auch soll den Dampfern
die Nachricht vom Falle Chartum's zugerufen worden

sein.

Am 28. als man die Insel Tuti erreichte, schoß

eine feindliche Batterie (angeblich jene von Um»
derma«, wahrscheinlich aber jene von Hal-
fay a, denn ein Blick auf die Karte zeigt, daß
die Dampfer gar nicht bis Umderman kamen), aus
Krupp'schen und glatten Geschützen auf die Dampfer,
mährend sich das Kleingewehrfeuer verdoppelte.
Die Schiffe sollen auch von Geschossen getroffen
morden und mehrere Granaten auf dem Verdeck

krepirt sein, doch heißt es, daß die Schiffe keine

Verluste hatten.
Als Chartum in Sicht kam, bemerkte man

sofort, daß die englische Flagge von dem Regierungs»
gebäude verschwunden sei und beim Näherdampfen
konnte man in den Straßen die Mahdisten herumstreifen

sehen.

Nun gibt uns aber der edle Sir Charles Wilson
einen Beweis seiner unerhörten Zaghaftigkeit!
Statt die Parlamentärflagge zu hissen und
heranzudampfen, um mit dem Mahdi in Unterhandlung
zu treten, eventuell Gordons Auslieferung zu er»

langen (dessen Tod konnte Wilson ja noch nicht
bekannt sein), oder überhaupt dadurch Sicheres zu

erfahren, — ergreift er schmählich die Flucht I
Es ist wahrscheinlich, daß stch der Mahdi mit

Wilson in Unterhandlungen eingelassen hätte; aber
selbst wenn dies nicht der Fall gewesen wäre, so

hätte es die Ehre erfordert, dicht an Chartum her»

anzudampfen und nöthigensalls durch eine

Beschießung der Sache auf den Zahn zu fühlen. Char»
tum mar gegen den Nil zu nicht befestigt, da Gordon

diesen mittelst seiner Flottille beherrschte und
der Mahdi nicht einmal Ruderboote besaß, also

von der Nilseite kein Angriff zu erwarten war.
Die beiden Dampfer hätten somit ziemlich gefahr»
los dicht herankommen, eventuell vielleicht durch

ihr Feuer die Mahdisten aus der Stadt treiben,
landen und sich derselben bemächtigen können, sei

es auch nur, um über Gordons Schicksal Gewiß-
heit zu erlangen.

Von einem Wilson war natürlich derlei nicht zu
verlangen. Er floh bis zum Anbruch der Dunkelheit

stromab. Dann setzte er einen der Negersoldaten

aus, um bei den Eingebornen Erkundigungen
einzuziehen. Da man schon weit von Chartum
entfernt war und der Neger somit nicht aus erster
Quelle schöpfen konnte, waren seine Nachrichten
sehr mager. Er meldete blos, daß F a reg h Pascha

(nach englischer Schreibart Faraz) die Stadt an
den Mahdi verrathen habe und Gordon erschossen

worden sei, als er das Regierungsgebäude verließ.
Mit dieser Nachricht zufriedengestellt, setzte Wil-

son seine Flucht fort, indem er dabei sonderbarer
Weise Munition und Ballast über Bord werfen
ließ, um dieselben Stromschnellen thalab
passiren zu können, welche er einige Tage vorher mit
voller Ladung stromauf passirt. Der gute
Mann scheint eben ganz den Kopf verloren zu
haben.

Daß derlei unter den Eingebornen böses Blut
machte, ist begreiflich und daher hat es etwas für
stch, wenn die Briten das miederholte Auffahren
ihrer Schiffe für eine Folge von Verrätherei sei»

tens der Heizer erklären. Der „Delahanin" ge«

rieth nämlich bei den sechsten Nilkatarakten (beim
Dschebel Rojàn) zwischen zwei Felsen und
versank. Mannschaft, Geschütze, Vorräthe und Mu«
nitiou wurden jedoch gerettet. Der „Bürden", um
einem ähnlichen Schicksal zu entgehen, übernachtete

in der Nähe und setzte erst andern Tags seine

Fahrt fort.
Vorher kam unter Parlamentärflagge ein Derwisch

an Bord und brachte ein Schreiben des

Mahdi, in welchem dieser sagte, er habe Chartum
erobert, Gordon gefangen und rathe ihnen, zu ihm
überzugehen und Mohamedaner zu werden — ein

wohlverdienter Hohnl Uebrigens beweist dieser

Parlamentär, daß der Mahdi Verhandlungen durchaus

nicht abgeneigt war und Wilson somit ganz

wohl an Chartum hätte herankommen können.

Am 30. Januar fuhr der „Bürden" auf eine

Sandbank auf, wurde jedoch nach vier Stunden

flott gemacht. Andern Tags scheiterte er bei den

letzten Stromschnellen S ch a blu k a zog stch

ein schweres Leck zu und mußte deshalb bei einer

Insel auf den Strand laufen (gegenüber dem Dorf
Geraschab). Jn der Nacht landete man die Mann-
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